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Der neue Poincare
Von einem Außenpolitiker

Seit dem 11 . Januar d . I . , also seit Beginn der Ruhr¬
besetzung, hat Poincare in seiner diplomatischen Haltung
gegenüber Deutschland und den am Ruhreinbruch nicht be¬
teiligten Verbündeten ein Versteckspiel getrieben. Er ver¬
folgte Beherrschungsziele , die er öffentlich leugnete, und er
traf insgeheim Maßnahmen , die mit einfacher Pfandnahm «
und Sicherung nichts zu tun hatten. Umso überraschter warman allenthalben von dem scheinbaren Eingehen des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten auf den deutschen Verständi¬
gungsschritt . Liegt hier ein plötzliches Aufgeben oder eine
bewußte Fortsetzung des Poincareschen Versteckspiels vor?

Die Teilnehmer des Berliner Presseabends am vergange¬nen Sonntag waren wohl nicht wenig bestürzt, als Außen¬
minister Skresemann in seiner Ansprache die Eröffnung- machte , eine feste Aussicht auf die deutsch -französische Ver¬
ständigung bestehe nicht , weil Frankreich den passiven Wider -

- stand solange noch als vorhanden betrachte , bis di« mili -
' tärische Ueberwachung wieder in Deutschland eingsführt sei.Aber als Dr . Stresemann so sprach , war erst der Vorberichtdes Pariser Geschäftsträgers v . Hösch eingelaufrn. Dieser
Vorbericht hatte einen Irrtum hervorgerufen, der bereits
durch den bald darauf folgenden Bericht der Havasagentur
aufgeklärt wurde. Darnach hatte Poincare in seiner halb¬
stündigen Unterredung mit dem deutschen Botschaftsrat er¬klärt, er sei jetzt , nachdem der passive Widerstand eingestellt- z« sein scheine , geneigt, sich mit dem amtlichen Vertreter der
deutschen Regierung über alle Fragen zu besprechen, mit
denen diese ihn zu befassen wünsche. Am Schluß des Hovas-
berichts wurde gewissermaßen als eine nachträgliche Bemer¬
kung die Tatsache verzeichnet , daß dir Ueberwachungskvm -
Mission ihre regelmäßige Tätigkeit noch nicht habe aufnehmenkönnen und daß deshalb Deutschland nicht von aufrichtiger
Ausführung des Friedensvertrages sprechen könne. Ei«
Weiter Punkt ' der zu Mißverständnissen geführt hat : Der
Pariser „Temps " hatte behauptet, Poincare werde in seinen
Verhandlungen mit der deutschen Regierung von vornehrreinalle Fragen , die zur Zuständigkeitder Cntschädigungskommis -

> sion, der Rheinlandkommissionoder der Besatzungsbrhörden
gehören , ausschalten und an diese Instanzen verweisen . Das
hätte natürlich jede unmittelbare Aussprache erschwert , wenn
nicht , unmöglich gemacht . Endlos lange Auseinander¬
setzungen wären die Folge, und man käme nie zum Ziel. Ls
sind Ausflüchte , wenn Poincare erklärte, die unmittelbaren
Abmachungen zwischen den französischen und deutschen Be¬
vollmächtigten könne er nur insoweit in Erwägung ziehen ,als sie nicht etwa den Befugnissen der Entschädigungskommis¬
ston, der Rheilandkommission und der Besetzungsbehörden
vorgreifen oder den Beschlüssen aller Verbündeten unter¬
stünden . Leider hat man also auf deutscher Seite keinen
Grund , von einem durchschlagenden Erfolg des diplomati¬
schen Schritts zu sprechen. Nach wie vor ist das Miß¬trauen Poinearös , um kein schärferes Wort zu gebrauchen ,
grenzenlos. Er wittert im deutschen Verhandlungsangebotallerlei Falschheiten und Fallstricke . Aus diesem Grund hater sich mit der Ueberwachung, die doch mit der Rhem-Ruhr -
Regelung und der Entschädigung gar nichts zu tun hat, zum
mindesten eine Hinkertüre offen gehalten. Das hat man auchin Paris sofort erkannt. Der Außenpolitiker des »Journals "'
begrüßt es außerdem, daß Poincarä sich durch den Hinweis«uf die verschiedenen Instanzen einen Ausgang gesicherthabe, durch den er jeden Augenblick den Vorwand zum Ab¬
bruch der Verhandlungen finden könne . Man kann also
sagen : Poincare hat das bisherige Versteckspiel aufgcgeben .Denn er hat es nicht mehr nötig. Aber auf die Verhand¬
lungen mit der Berliner Regierung geht er mit dem Hinter¬
gedanken ein , daß er sie jederzeit wegen angeblicher Unzu¬
ständigkeit (auf seiner Seite) und angeblicher Unzuverlässig¬keit (auf deutscher Seite ) über den Haufen werfen kann.

Neue Nachrichten
Neuregelung der Erwerbslosenunterstühung

Berlin , 19 . Dez . Das Reichsarbeiksministeriumkeilt mit:
Dom 10 . Dezember an werden die Höchstsätze der Erwerbs¬
losenunterstützung nicht mehr einheitlich für das ganze Reich
festgesetzt , sondern nach drei Wirtschaftsgebieten (l Ost,
II Mitte , III West) abgestuft , deren Grenzen mit den Lohn¬
gebieten der Reichsarbeiter zusammenfallen. Zum östlichen
Gebiet gehören die Provinzen Ostpreußen, Posen, Wttt -
preußen, Schlesien , Pommern , Teile von Brandenburg und
die beiden Mecklenburg . Das westliche Gebiet umfaßt tm
wesentlichen die besetzten und einige Randgebiete. Alles
übrige fällt in die mittlere Zone mit Ausnahme einiger süd¬
deutscher Staaten , die noch dem Wirtschaftsgebiet l zugerellt
sind . Die wochentäglichen Unterstützungssätze betragen vom
W . Dsre-nber ab bis aut weiteres in der oüerlten OrtsUaÜL

Tages ^ yieael
Reichspräsident Eberl hak Dr. Schacht zmn Präsidentender Reichsbank ernannt .
Die französisch-belgische Eisenbahnverwaltung in den be¬

setzten Gebieten hat von der Reichseifenbahnverwaltm'.g di«
Auslieferung von 8000 Eisenbahnwagen täglich im Mai zeeAbkommen gefordert. In Ausführung dieses Vertrags (uhenzurzeit über 100 Züge mit leeren Wagen täglich ins besetzteGebiet.

Zn einer liberalen Parleiversammlnng in London erklärte» Asquith und Lloyd George, die Liberale Partei , die die
Entscheidung im Unterhaus habe, beabsichtige nicht, mit ein«
andern Partei Fühlung zu nehmen.

Der König der Griechen , Georg, hak auf einem Dampfernachts Griechenland verlassen . Die Regierung hol ibm achHavas aus der Zivilliste ej«« Million Leds - geldmitgsgeben.

im Wirtschaftsgebiet West wie bisher für Männer Wer 81
Jahr « 780, unter LI Jahre 470 , fstr Frauen über 21 Jahre620 unter 21 Jahre 360 . als Familienzuschlägefür den Ehe¬
gatten 200 , für jedes Kind und jeden sonstigen unterstützungs-
berechkigten Astngehörigen 150 Milliarden Mark . Im Wirt¬
schaftsgebiet II sind für die gleich« : G ' uvpen zu zahlen "00.420. 560. 330 . ISO , 140, kn W ' rts.chaft -w-biet I 610 . 360 . 430.280. 160 und 120 Milliarden Mark . Di» Ortsklnstenspannswtz
betrögt im Westen j« SO- Ai 46 , 20 ^ 6, 16 . st, der Mit « SO,20. 40. 88. 10 , 10, im Oste- w . SO 30 86 16. 18 Milliarde»
Mark. Die FcmiilienzuschOige dü - ien den einfache»
HauptimterfMtzungssatz der Summe der nan einer Familien»
aemeinfchaft zu bezichenden vntrrstüchung und das Doppelt«
der Unterstützung des höchstusterstützts » Anm-ckieunütglleditz»Ich! übersteigen .

Neue SchAchkungs«« PHs 'svq
Perlt », ZF Dez. Gne vom Re !ch-->rbeib>mchsstertmn ans»

gearbeitete Schlichtungsnotverorkuuns ist bei den Parteien ^
aus Widerspruch gestoßen , da Ke de» Te- ifzwang beibehalte»^
hatte. Nunmehr wurde « nc nene Verordnung bearbeitet, dH
nach dem Lotalanzeiger am 1. Jonnar ln Kraft treten soll, f

Kündigungen bei Post und Eisenbahn
Berlin , 19. Dez. Der Reichsfinanzminister hat der Post-und der Eisenbahnverwaltung die bisherigen Reichs¬

zuschüsse ab 1. Januar gesperrt . Für das erste Vier¬
teljahr 1924 ist nun von der Eisenbahnverwaltung 26 700 Be¬
amten und Angestellten und über 25 000 Arbeitern, von der
Postverwaltung 12 400 Leuten die Kündigung zugestelltworden.

Die Reichseisenbahn „arrangiert "?
Berlin . 19. Dez. Die Reichseisenbahnverwaltung tst

nicht mehr in der Lage , die Lieferanten zu
bezahlen . Es wurde nun nach dem „Verl. Lokalanz."mit den betreffenden Industriellen ein Abkommen getroffen,
wonach die Firmen ihre Guthaben auf Wechselkredit
von kürzerer oder längerer Frist sichern. Es wurde ein
Gläubigerausschuß in Form einer Gesellschaft m. b. H. ge¬bildet .

Eine Enthüllung
Berlin , 19. Dez. Das Reich hatte seither die Kosten für kffe

Fahrten der feindlichen Militärüberwachungskommission in
Kraftwagen zu tragen . Die Pariser Botschasterkonferenz undPoincare hatten nun behauptet, die Reichsregierung habe fett10 Monaten jede Ausübung der Tätigkeit der Ueberwachungs-kommission der Verbündeten unmöglich gemacht . Demgegen¬über wird halbamtlich durch W .T .B . die Tatsache festgestellt,daß die Ueberwachungskommision in den letzten 10 Monaten
sich non der Reichsfinanzverwaltung dieselben Kraft -
wagenkosien hat bezahlen lassen wie früher .Der Vorstand des Verwaltungsstabs der Kommission , OberstO g g , hat wiederholt die bestimmte Versicherung gegeben , daßentsprechend der Vorschrift des Generals Rollet die Benützungder Kraftwagen streng auf die dienstliche Tätigkeit der Kom¬
missionsmitglieder beschränkt blieb . Also muß die Ueber¬
wachung in den letzten 10 Monaten ununterbrochenweiterau sgeübt worden sein , auch ohne daß vom Reichfür die französischen und belgischen Mitglieder deutsche Be-
gkeitoffiziere gestellt wurden . — Es müßte denn nur sein , daßentgegen der Versicherung des Obersten Ogg die Kraftwageneben doch für nichtdienstliche Fahrten benützt worden wären .

Zurücknahme des Wahlverbst»
Dresden. 19. Dez. Nach einer Besprechung des Reichs¬wehrministers mit dem Wehrkreisbefehlshaber

'
gibt GeneralMüller bekannt, daß das Verbot der Aufstslluna von

Wahlvorschlägen für Parteien , die an Och verbot«« sind,aufgehoben werde.
Die Kommunistische Partei hat einen Antrag eingebrachl ,den sächsischen Landtag aufzulösen . Da auch die bürgerlichenParteien dafür stimmen dürften, ist es zweifelhaft , ob die

Wahl des Ministerpräsidenten für den zurückgctretenen Fel-
lisch jetzt schon vorgenommen wird.

Neuwahlen ln Thiiriage«
Weimar, Id . Dez. Di« Neuwahlen zum Hürmgtsche «

Landtag sind auf Sonntag , den 10. Februar 1S24. sngesetztworden.
Dos bayerische Ermächtigungsgesetz

Mönchen, 19. Dez Der bayerische Landtag behanbsK »gestern das von der Staatsregierung eingebrachte Erwachs -
gungsgesetz . Finanzminister Dr . Kraurneck erklärte u .daß von der Reichsregierung hinsichtlich des Abbaus der Z».
ständigkeiten des Reichs noch nicht das Nötige geschehe «Die Abänderung der Aichesverfassungmüsse ernstlich in An¬
griff genommen werden. In Bayern sollen durch das Er-
macht ! gungsgesetz die Einnahmen erhöht und di « Ausgabenrücksichtslos herabgeschraubt werden. Der Beannenstand sollmöglichst unter den Friedensstand gebracht werden. DieUebertragung der Ermächtigung auf den Generalst ratskom-
misscu: o . Kahr sei nicht beabsichtigt .

Roth aus der hast entlasse«
Mönche«, fd . Dez Landtagsabgeordneter Dr . Rash ,der frühere Justizminister, ist durch eine Verfügung des .8e -

neralstaatskommissars aus der Schutzhast entlassen worden .

Freisprechung
ElberfM», 19. Dez. Die „Bergffch -Märkische Zeitung*

hatte den preußischen Minister des Innern , Severing ,beschuldig, Schlageter an die Franzosen verrate »und ausgeliefert zu höben ; Severing und der sozialistisch«.Leiter der politischen Polizei seien Mitschuldige an der Er¬
mordung Schlageters. Severing strengt« Beleidigungsklage
gegen den Schriftleiter Silgrodt an . In der gestrigenVerhandlung der Strafkammer des Landgerichts wurd«Silgrodt freigesprochen .

Detriebsschlletznng
Düsseldorf « .

19. Dez Die Rheinische Mekallwaren- und
Maschinenfabrik hat sämtlichen Arbeitern gekündigt , Sa ÄsWerke mit den bisherigen Löhnen nicht weitergeführt werden
können .

Lirdwigshafen, 19 . Dez Don gestern erb wurde »e>n de«Sonderbündlern von 10 Uhr abends ad eine Nachwerkehrs-sperre über Ludwigshafen verhängt . Die Zeitung.«« habe«Hr Erscheinen eingestellt .
Der Stadtrot von Kirchheimbolanden hak die von den

kKonderbündler » «erlangte Entschädigung für b« n „Brand¬
schaden" bei Heknz Orbis in Höhe von KÜV OOY Frso .tze» oer-weiaert.

»

Ieuermtgsmachoahmeu k» Frankreich
Patts , 19. Dez Di» Regierung hat Rimbert Mn»

Teuerungskounnisskr eingesetzt Er «ntersteht nur unmittel¬
bar dem Ministerpräsident«» Doi« c<n4 , Rimb- tt , «u ftfthre,rer Oksi- t««. « ar OdarkvEuiZs - für ^
' Der Tangerverkrag

Paris , 19. Dez . Der Tanger -Bertrag ist gestern von her
Vertretern Englands, Frankreichs und Spaniens , von l«tz>
teren vorbehaltlich der endgültigen Entscheidung seiner Re¬
gierung unterzeichnet worden.

Das Abkommen läßt den Sultan von Marokko
wisse Schein-Hoheit über die Eingeborenen in Tanger . M«
Fremdenkolonien genießen vollständige Selbstverwaltung
und weitgehende Freiheiten . Die Verwaltung liegt In d«
Händen eines Ausschusses , bestehend aus einem Franzos«)
als Präsidenten und ie einem Engländer und Spanier als
Beisitzer . Für die Rechtssprechung ist ein gemischter Ge¬
richtshof vorgesehen . Die Gesetzgebung geschieht durch eine
Körperschaft,

'
in der die Europäer 17, die Muhammedaner

sechs und die jüdische Beoölkcrnng drei Vertreter haben.
Außerdem ist noch eine . internationale Aeberwachungskom-
mission ' vorgesehen , in der sämtliche Mächte , die das Recht
haben, in Tanger ein Konsulat zu errichten, vertreten sein
werden. Der Wortlaut des,Abkommens ist vor der Unter¬
zeichnung den 1! nterzeichnungSmächi '»n des Algeciras-Ver -
trags , mit Ausnahme Deutschlands und Oesterreichs, zur
Kenntnis gebracht worden.

. Daily Mail ' meldet aus Tana « , der bekannte Rft -



kabylenführer Äaisnll sei gestorbe« Man vermute, daß
er vergiftet worden sei.

»Moratorium " der französischen Aiuanzverwaltung
Paris , 19 Dez . Die Regierung hat der Kammer eine

Vorlage zugehen lassen, der Bank von Frankreich stakt der
vertraglich bedungenen 8 Milliarden nur 800 Millionen
Franken für dieses Jahr zurückzuzahlsn . Die Vorschüsse der
Bank an den Staat belaufen sich noch auf ungefähr 200 Mil¬
liarden . Schon im vorigen Jahr hatte nur eine Milliarde
zurückbezahlt werden können .

Aber für die Kriegsrüstungen der Polen , Tschechen und
Serben hat dieser Staat 800 Millionen Franken übrig !

Lin« amerikanische Stimme zur Schuldfrage
Paris , 19. Dez. Noch einer Meldung des »Newyork

Herald" aus Washington hat der Senator Robert Lothar«
Owen (Demokrat) gestern im Senat bei einem heftigen An¬
griff auf Frankreich das Pariser und das Petersburger Kabi¬
nett für im höchsten Grade kriegsverantwortlich erklärt, höher
als das Berliner Ministerium. Es fei von höchster Wichtig¬
keit , fügte er hinzu , daß die Welt die Zusammenhänge jener
Tage kennen lerne. Die Welt solle wissen , welche Rolle sie
bei der Herbeiführung des Weltkrieges gespielt hätten , wie
sie die Presse bestochen und kontrolliert hätten , wie sie die
öffentliche Meinung Nach ihrem Belieben geformt und die
Völker gelernt hätten , einander zu hasten und zu fürchten
und Armeen zu organisieren, soweit es ihre Finanzkraft nur
immer zuließ .

Zum bevorstehenden Regierungswechsel i« England
London, 19. Dez. Der Vertreter Englands in der Pariser

Entschädigrmgskommission , Sir John Bradbury . hatte
im Einverständnis mit Baldrvin längere Unterredungen mit
Asqnith und anderen Führern der Liberalen , sowie in Lossie »
mouth (Schottland) mit dem Arbeiterführer Ramsay Mac -
vonald . Man nimmt an , daß Bradbury sich erkundigen
wollte , welche Stellung die Führer zur Entschädigungskom¬
mission einnehmen werden, falls die eine oder andere Partei
zur Regierung käme.

„ Daily Telegraph" meint, es sei nicht unwahrscheinlich ,
daß man in England kurz nacheinander eine konservative ,
eine Arbeiterpartei- und eine liberale Regierung sehen werde.

»

Paris , 19. Dez. Rach einer Aavasmelduno aus Vera¬
cruz ist seit Montag abend eine erbitterte Schlacht um den
Besitz von Apizaco im Staat Tlaxcala zwischen den mexika¬
nischen Bundeskruppen und den Aufständischen im Gange.
Einzelheiten fehlen noch. Aus Deracruz sind den Aufständi¬
schen Verstärkungen geschickt worden. Die Truppen des
Generals Obregon greifen die Aufständischen bei Sao Mar¬
cos an.

Aus Neuyork wird gemeldet , die Regierungstruppen des
Präsidenten Obregon haben die Aufständischen au» Puebla
verjagt und großes Kriegsmaterial erbeutet.

Württemberg
Stuttgart, 10. Dez. DerGesetzentwurf über die

Wanderarbeitsstätten ist dem Landtag zugegan¬
gen . Danach bedarf die Aufhebung oder Aenderunz be¬
stehender oder Errichtung neuer Wanderarbeitsstätten der
Zustimmung des Ministeriums des Innern . Die Kosten sol¬
len . soweit sie nicht aus eigenen Einnahmen gedeckt oder
vom Staat und den Amtskörperschaften ohne eigene Arbeite-
statten ersetzt werden, von der betreffenden Amtsköcperschaft
getragen werden. Der Staatsanteil ist auf 30 Prozent de>-
ernzc -.nen Amtskörperschaftzu bemessen.

Die Staatskanzleien bleiben am Montag den 24 . Dezem¬
ber geschlossen ; die ausfallenden Dienststunden werden am
Samstag den 22 . Dezember vorgeleistet . Dieselbe Anord¬
nung ist für die Finanzämter ergangen.

Schneefakl. Am Mittwoch abend setzte in der Stuttgarter
Gegend kräftig»- Schneefall ein .

Schwurgericht. Vor einiger Zeit erschien in der „ Schwöb.
Tagesztg.

" unter der lleberschriff „ Gefahr sin Verzug" »in
Artikel des Geschäftsführers des Württ . Bauern - und Wein-
gärttvnbunds . Theodor Körner jung , der die Landwirte
sustor^ rte . den Stuttgarter Wochenmarkt , wo sie den schwer-

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschicht« aus üem Taunus

von Fritz Ritzel . >34

»Sei ' Herzblut göb
' er for dich un ' for mein ' Liesche ' Herl

Und ich stoß ' ihn von mir wie e ' giftig Tier ! Konrad,
trag ' mir 's nit nooch ! Ich bin inwendig so ganz ausenanner ,
daß ich nit waah , was ich red' l "

Er hatte mit beiden Händen Konrads Rechte ergriffen
and dieselbe innig drückend , fuhr er fort .

„Du kannst jo nix bevor , daß es so kumme ' isst Du host
jo glaarve' müsse'

, ich wär ' längst loi un ' begrawe '
l Daß ich

Widder do bin , is ' jo aach e' Unglück for dichl Am beste is',
ich geh' Widder dohin, wo ich herkomme ' bin ! "

Wieder wollte er zur Türe , doch Konrad vertrat ihm
den Weg und drückte ihn sanft auf die vor dem Tisch
stehende Bank nieder.

„Bleib' Heinrich ! Hier bist du dehaam! Vom Fortgehe '

kann kaa ' Red' nit sein ! Wenn unser Herrgott des Würmer
getan hat, daß du nit unner der Erd ' liegst , dann werd er
aach weiter helfe ' ! "

Und als Heinrich mit gesenktem Haupte schweigend ver¬
harrte , fuhr Konrad mit bewegter Stimme fort :

„ Was du mir damals ufsgetrage host, Heine , in der Nacht
vor der Schlacht bei Waterloo , — ich hab 's treu un ' redlich
bestellt ! Ich Hab

' alles so gemacht , wie du 's gewollt host, des
waaß unser liewer Herrgottl Wär ' dein Tod nit e' Gewiß¬
heit for mich gewese'

, dann — des ichwör '
ich dir — wär '

mir nie der Gedanke ' gekomme ' die Anne Magret in mei '

Haus zu führe'
! Mei ' Lieb ' zur Anne Magret — ich Hab ' sie

niedergezwunge' dritthalb Johr ' lang , denn ihr' Trauer um
dich war mir heilig : dann erst hawe ' wir uns gesunde '

! Del '

Anne Magret is ' mei ' Weib wor 'n , bei ' Liesbethche ' is'

mei ' Kind, wo mir ans Herz gewachst ' is'
, wie mei ' eigne' !

Wie's jetzt komme ' soll, des waaß der liewe Gott allaans
— nur des aan« waaß ich un ' kann dir 's sage'

: Du bist
uns Willkomms '

, mir un ' mein«' Leit '
, bei uns bist du

,dehaam !
"

sten RMst '.gungen ausgesetzt seien und ihr Leben in Geka>*r
knrmne. st> lange zu meiden bis in Stutsta ^ nieder gesün¬
dere Verhältnisse herrschen- Auch sollten sie be > der Geld¬
entwertung nicht unüberlegt weggeben. Aus diesen'. Grund
wurde gegen Th Körner und seinen Bruder Hermann K ,
der als verantwortlicher SchrifNetter reichnete . Anklage er¬
hoben wegen Ansreizuno znw Klasse,ibast. Preistreiberei »,
Verächtlichmachung von Stautsemrichiungen usw . In dei
Verhandlung , zu der 3S Zeuger- geladen waren bekundeten
verschiedene Zeugen, wegen der »verhörten Behandlung ,
die z . B . einige Weingär -ne-, vor- Ratenberg aus dem Statt -
garten Wochenmarkt durch Wuch-rvoltzei zu erfahren hat¬
ten , habe der icndwirffcyntttich - Hauptverband , Ortsgruppe
Rotenberg, beschlossen der » tS. -r- tgnrter Markt nicht mehr zu
beliefern . Ander- Ae . g -" in -- >en scharf» Bekundungen ge¬
gen das Verhallen , . all? sie - >r>'n deshalb den
Markt auch ohne dis Aust -.-- . » . mg Körners gemieden haben.
Die Geschworenen verneinten L - obigen Schuldfcngen, da¬
gegen erfolgte die Verurteilung wegen groben Unfugs .
Das Gericht erkannte gegen Theodor Körner aus 4 Wochen ,
gegen Hermann Körner aus 2 Wochen Haft.

Tübingen, 19 . Dez . Von der Universität . An
der Universität befinden sich im laufenden Halbjahr neben
102 nichteingeschriebenen Hörern 2179 Studierende , darun¬
ter 173 weibliche . Von diesen Studierenden sind 1254
Württemberg - 800 gehören anderen deutschen Ländcrn an :
97 sind deutschstämmige , 4k sonstige Ausländer .

Kirchentellinsfurt. OA . Tübingen , 19 Dez. Wasser¬
versorgung . Die Gemeinden Kirchentellinsfurt, Wann¬
weil . Sondelfingen Rommelsbach. Sickenhausen , Deger¬
schlacht . Oferdingen, und Rsiäreneck haben sich zu einem
Wasservcrsorgungsverband „Neckar-Echatzgruppe " zusam¬
mengeschlossen. Dl » Kosten der Wasserversorgung sind auf
900 000 Goldmark veranschlagt , wobei ein Beitrag für pro¬
duktive Erwe?-bsl>)stnfürsarge von 200 000 Mark zu verwer¬
ten ist Der Wasserzins beläuft sich für den Kubikmeter auf
30 Pfennig .

Urach , IS. Dez. Rechtfertigung . Im Mai d . I -
wurden die hiesigen Metzgermeister durch Anschlag des Ge-
werkschaftskartells der Wucherei bezichtigt. Durch die kürz¬
lich in dieser Dache -stattgefundene Schösfengerichtsverhand-
lnng wurde einwandfrei festgestellt, daß diese Verdächtigung
völlig grundlos und ungerechtfertigt war . Sämtliche ange-
klagten Metzgermeister wurden lreigesprochen und die Ko¬
sten des Vei -fahrsns der Staatskasse auserlegt.

Rordhei-.,, OA Brackenheim , 19 Dez. Auswande¬
rer ngsfs ! gen Die Auswanderung nach Amerika, na¬
mentlich Argentinien , Hai hier einen sehr großen Umfang an¬
genommen. Infolgedessen sind auch die Güterpreise sehr ge¬
funken , teilweise erfolgt nicht einmal ein Angebot auf Grund¬
stücke.

Vom Lautert«!, 19 . Dez. Industrialisierung . In
dem schönen L-autertal entsteht Fabrik um Fabrik . Für die
Laufstnmühle wurde rin neuer Kanal gebaut, zu dem groß«
Felssp-,-enguna >n nörig waren . Oberhalb der schönen Fels¬
partie der Wertstem» und bei Hundersingen sollen Stauwerke
errichtet und zwischen Lauterbach und der Mündung der
Lauter in die Donau ein weiteres Staubecken einer Talver-
engung hergrstellt werden, wodurch eine Wasserkraft von
200 Pferdestärke,' ttir Licht und Kraftversorgung gewonnen
würden .

Schwenningen, >9 Dez. Ktrchendiebe . Kürzlich
wurde die hiesig» katholische Stadtkirche zum viertenmal von
Dieben heinwesucht . die es namentlich auf Altartücher sowie
auf die Vorhänge an den Beichtstühlen abgesehen hatten . In
einem Fall konnien die Diebe ermittelt werden.

heidsrryeim, 19. Dez. Rohling . Ein junger Bursche ,
der im „Hirsch " hier bedienstet ist , stach einem Pferd seines
Herrn rmt der Mistgabel in den Leib und verletzte es so
schwer, daß man es erschießen muhte.

Unterrombach, OA . Aalen, 19. Dez. Ein rabiater
Hauseigentümer . Der Hauseigentümer Bernhard
Zeller geriet mit seinem Mieter in Streitigkeiten. Letzterer
rief um Hilfe . Daraufhin eilte Schutzmann Maier herbei ,
um den Streit zu schlichten . Bei diesem Versuche wurde
Maier von Zeller tätlich angegriffen, worauf Maier einen
Schuß abgaü . der Zeller in den Unterleib traf . Der Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus nach Aalen übergeführt, wo
die Kugel entfernt wurde.

Berg bei Padifen , OA - Neresheim , 19. Dez . Selte¬
ner Gast . Während eine Bauersfrau <̂ m Ofenloch tätig

Schon vorhin , als Heinrich das Zimmer verlassen wollte,
hatte der Sultan draußen ein kurzes Blaffen hören lassen,
das Hoftor war geöffnet und wieder geschlossen worden
und schlürfende Schritte wurden aus dem Vorplatz vernehm¬
bar . Ln die geöffnete Türe war der alte Lehrer , Anne
Margrets Vater , getreten und hatte mit staunendem
Schrecken die letzen Reden mit angehört , die ihm die selt¬
sam« Lage, in welcher er die Seinigen mit dem Heimgekehr¬
ten fand, erklärten . Als Konrad geendet , schritt der alte
Mann langsam auf Heinrich zu und mit beiden Händen
dessen Kopf emporhebend, blickt« er -hin in die tränenden
Augen und sagte feierlich :

„Heinrich , du bist 's wirklich ? Du lebst ^ So geschehen noch
Zeichen und Wunder ! Laß dich umarmen lieber Sohn ! Was
dir unser lieber Konrad gesagt hat , das wiederhol« auch ich
aus ganzer Seel« ! Sei willkommen in der Heimat, will¬
kommen an unserem Herzen! Du lebst , du bist uns wieder¬
gegeben — dem Allmächtigen sei Lob und Dank! Er wird
weiter helfen ! —"

XM .
Der Kupferstich , welcher iu der Stndierstub « des Darr¬

hauses zu Dornschied über dem breiilchnigen Kanapee hing ,
schien heute eine besondere Anziehungstrafl für den alten
Herrn Psarrer zu haben, denn unverwandt richtete dieser
seine Blicke auf denselben , als wolle er die so oft gesehenen
Züge des Heilands und seiner Jünger , die dort, das Abend¬
mahl nehmend, abgebildet waren , nochmals auf das ein¬
gehendste studieren. Dabei rückte der geistliche Herr sein
Sammetkäppchen beständig hin und her, daß die unter dem¬
selben hervorquellenden silberweißen Locken in Verwirrung
zu kommen drohten und murmelte einmal über das
andermal :

„Unglaublich , unglaublich! Nach fünf Jahren . Das ist
in der ganzen Christenheit dann doch noch nicht vorge¬
kommen I "

Sein Selbstgespräch wurde durch die Frau Pfarrerin
unterbrochen, die mit einem dampfenden Teller voll Suppe
erntrat und diesen arff ein Tischchen setzend, M mit fragender

war , flog ihr vom Kamin herab ein großer Vogel d» den
Schoß — eine Eule, die scheinbar ihr Nachtquartier zu spät
gewechselt . Das Tier wurde in Freiheit gesetzt.

Vom Dodensee , 19. Dez. Unterschlagungen . Ein
Angestellter in Manzell bei Friedrichshafen unterschlug seit
geraumer Zeit bei seiner Firma Büroartikel von bedeuten¬
dem Wert , die er in Ulm zu verkaufen gedacht« . — In einer
Lederfabrik stahl « in Arbeiter eine große Menge Leder, mit
dem er einen Handel trieb. Der Erlös wurde jeweils in
Zechgelagen durchgebracht

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 19 . Dezember .

Der Landtag setzte gestern nachmittag die Aussprache über
die politische und wirtschaftliche Lage fort, wobei zunächst als
Vertreter des Ernährung « - und Arbeitsministeriums Staats¬
rat Rau lange Ausführungen machte , in denen er di« Be¬
mühungen der Regierung schilderte, die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu überwinden . Die Zahl der Erwerbslosen
in Württemberg , die am 1 . Januar 1923 noch 733 betrug, sei
seitdem bis 1 . Dezember aus 28 396 angewachsen , wozu noch
rund 130 000 Kurzarbeiter kommen . In Württemberg sei nur
noch etwa der vierte Teil aller Arbeiter vollbeschäftigt . Di«
Unternehmer müssen sich darüber klar sein , daß die Zeit mühe¬
loser Konjunkturgewinne vorbei sei . Gegen verlchi -dene
Geldinstitute mußte wegen Leistungswucher in letzter Zeit ein¬
geschritten werden. Im übrigen zeige sich neuerdings in un¬
serer Wirtschaft eine leichte Besserung .

Abg . Bickes ( D .Vp .) wandte sich scharf gegen die Rechte
und warf ihr Verhetzung , sowie Vergiftung des öffentlichen
Lebens vor.

Abg . Ströbel (Bauernbund ) übte Kritik an den „Er¬
folgen der glorreichen Republik"

. Er bemängelte insbeson¬
dere die Steuergesetzgebungund machte die Sozialdemokratie
mit ihrem vermeintlichen Geschenk des Achtstundentags dafür
verantwortlich, daß die Beamten jetzt 54 Stunden am halb«»
Gehalt arbeiten müssen . Als tiefste Ursache der traurige«
Lage in der gesamten Politik bezeichnet« er das Zusammen¬
gehen der bürgerlichen Parteien , namentlich der Demokraten
mit der Sozialdemokratie. Die Rechte werde an die Seite der
bürgerlichen Parteien treten , wenn sie der Politik sinklare »
Ziel zu geben vermögen Morgen vormittag Fortsetzung .

In der Sitzung am Mittwoch vormittag wandte sich Abg.
Heymann (Soz .) gegen die namentlich von der Rechten
gegen die Sozialdemokratie erhobenen Borwürfe . Wäre d«
Sozialdemokratie in der württ . Regierung die gebührende
Machtstellung eingeräumt worden, so hätte sie die Verand
wortung weiter getragen. Der militärische Ausnahmezustand
müsse so rasch als möglich beseitigt werden. Das Vorgehen
der Polizei in Schwenningen und Schramberg sei unverant¬
wortlich .

Justizminister Beyerl « machte Mitteilung von eine« !
württemb . Antrag auf Einrichtung von Hypotheken -
Einigungsämtern . Die Amtsgerichte sollen eme güt¬
liche Einigung versuchen und erst dann , wenn dies« keinen Er¬
folg habe , einen Rechtsspruch fällen. Württemberg habe dem
Antrag Bayerns betreffend Aufwertung der Hypo¬
theken mit einer Sperre bis 1 . Januar 1920 zugest -mmb
Die Zahl der Geschworenen muffe verkleinert und « in eirp
heitlicher Gerichtskörper geschaffen werden, der über Schuld
und Strafe gemeinsam entscheid«.

Finanzminister Schall betonte, daß die großen Wirt¬
schaftlichen Verbände seit 1918 nicht immer günstig c> l dir
wirtschaftliche Entwicklung eingewirkt und daß viele Leute
aus diesen Kreisen große Vorteile aus der Geldentwertung,
gezogen haben. Die Regierung babe nichts gegen Aendst-un^
gen am Ermächtigungsgesetz . Rsickssmanzmimster Luther
werde am Donnerstag nach Stuttgart kommen , um mit dem
Finanzminister der einzelnen Länder Fragen des Ausaleich »
zu besvrechen . Fortsetzung der Beratung Donn .n . t » a vor¬
mittag.

Tn einer kleinen Anfrage fordern die Abgg . Siller , Wider
und Herrn . Hiller (Bürgerp .) die Regierung auf, hei der
Reichsregierung daraus hinzuwirken, daß die letzten Reste der
abgestorbenen und verfehlten Wohn ungs Zwangs -
Wirtschaft mit ihrem ungeheuer kostspieligen Berwal -
tungsapparat beseitigt und der freien Entfaltung der pnvateni
und öffentlichen Bautätigkeit keine Schranken mehr gesetzt!
werden. !

Miene an den Gatten wandte . Als sie die augenscheinliche
Erregung desselben gewahrte, übers. og ein Schimmer von
Besorgnis die regelmäßigen Züge rhres Gesichte« und näher¬
tretend fragte sie :

»Was hast du, Vater ? Hat dir Freund Heller Unange¬
nehmes gebracht? Er war auch so aufgeregt , als er fortging !"

»Unangenehmes , liebe Mutter? Ja , wie man 's nimmt !
Denk' dir, was geschehen ist ! Der Heinrich Schilling , der
nach der Schlacht bei Waterloo totgesagt wurde, dessen
Totenschein ich nach den Verlustlisten damals selbst ausgestellt
habe — der ist gestern hell und gesund wieder nach Dorn¬
schied gekommen ! "

»Der Heinrich Schilling ?" rief die Frau Pfarrerin er¬
schreckt , indem sie nach dem schneeweißen Häubchen griff,
»Ja , wie ist denn das möglich? "

» Wenn es mir ein weniger glaubwürdiger Mann wie
unser braver Heller erzählt hätte, daß der Heinrich Schilling
noch lebt"

, entgegnete der Pfarrer, » ich könnt« es nicht
glauben ! Der Heinrich ist nach der Schlacht bei Waterlo«
von den Engländern aufgelesen worden , - is ihn nach Eng¬
land in das Hospital brachten. Dort genas er und wurde
von einem Kapitän als Matrose g'preßt Als solcher fuhr
er die ganzen Jahre her auf allen Meeren herum, bis es
ihm gelang, im Hafen von Philadelphia zu entfliehen. Jetzt
ist er wieder da und hat alles dies jelüst heute nacht seine»
Schwiegervater erzählt ! "

»Seinem Schwiegervater ? Aber iwr Himmels willen
Vater — Anne Magret ist doch —"

»Jetzt die Frau Konrad Werners "
, unterbrach sie der

Pfarrer. „Das ist
's ja eben, worüber mir der Verstand

stillstehtl Heinrich Schilling ist mit Anne Magret Heller
rechtlich vermählt ; ich selbst habe sie zusammengegeben und
ebenso habe ich vor Gott und nach irdischem Rechte dei
Konrad Werner und Arme Magret die Trauung vollzogen!
Welcher von beiden jetzt das größere Recht hat, da» weiß
der liebe Gott allem !

"
»Ja , das weiß der liebe Gott aller«, Leber Vater! " wieder-

tzM dis Kcqu Pfarrerin.



Baden Die heilige Nacht
Skaaksprüsidenk Dr. Köhler über die Sanierung der badischen

Finanzen
Karlsruhe , 19. Dez. Bei einer Veranstaltung zu Ehren

der Karlsruher Presse machte der Staatspräsident Dr . Koh¬
le r u . a . folgende Ausführungen :

Die Finanzen des badischen Staates waren bis in den
Sommer hinein durchaus gesund . Das Rechnungsjahr 1922,
das am 31 . März 1923 zu Ende ging, schloß ohne Fehlbetrag
ab . Die bekannten politischen und wirtschaftlichen Vorgänge
des Sommers und Herbstes dieses Jahres brachten aber auch
die badischen Finanzen ins Wanken. Der Währungszerfall
übte auf die gesamte Staatswirtschaft einen geradezu zer¬
störenden Einfluß aus . Das Programm heißt deshalb : noch
größere Einfachheit in der gesamten Staatsverwaltung , wei¬
tere Einschränkung des Kreises der Staatsaufgaben , höchste
Arbeitsleistung und stärkste Einnahmesteigerung, vor allem
eine gerechte aber scharfe, oonderParteipolitiklos -
gelöste Steuerpolitik . Die Papiermarkrech¬
nung des Staats wird mit dem 14. November 1923 abge¬
schlossen . Für die Zeit vom 15. Nov . 1923 bis 31 . März 1924
wurde ein Goldmarketat ausgestellt . Man kann ihn
gerade so gut einen Armeleute - Etat nennen . Sämt¬
liche sachlichen Ausgaben wurden am Stand des Friedens¬
etats gemessen und darüber hinaus noch durchgängig um 50
Prozent gedrosselt. Im ordentlichen Etat sind für die 4 ^
Monate die Einnahmen um 5 Millionen Goldmark höher als
di« Ausgaben . Der außerordentliche Etat dagegen schließt
mit Mehrausgaben von rund 17 Millionen Goldmark ab -

, das
kommt daher, daß für die Erwerbslosenfürsorge rund 16 Mil¬
lionen GM . eingestellt werden mußten.

Als Einnahmequelle kann nur die Grund - und Gewerbe¬
steuer in Betracht kommen , die im Frieden und auch noch im
Jahr 1920 ein Erträgnis von rund 13 Millionen hatte . Heute
dringen die Vorauszahlungen für 1923 auch nach der Um¬
stellung auf Gold ganze 5 Millionen . Eine Erhöhung schien
deshalb durchaus tragbar . In dem Notgesetz ist deshalb ein
einmaliger Zuschlag zur Grund - und Gewerbesteuer für 1923
vorgesehen . Vom Zuschlag befreit sind alle diejengm , deren
Vorauszahlungsschuld auf 30 . Sept . 1923 weniger als eine
Goldmark beträgt . Der Rest der Steuerpflichtigen hat einen
Zuschlag zu leisten , der in drei Raten erhoben wird :nd jedes -
mal beträgt bei einer Vorauszahlungsschuld von einer Gold¬
mark bis ausschl . 16 Goldmark das Dreifache dieser Schuld
und von 16 Goldmark bis ausschl . 40 Goldmark das Fünf¬
fache dieser Schuld und mehr als 40 Goldmark das Fünfzehn¬
fache. .Die Steuerhoheit der Länder und Gemeinden über die
direkten Steuern wird auch vom Lande Baden erstrebt. Es
wird sehr harter Arbeit bedürfen, die Steuergesetze wieder
mnzuarbeiten und den Veranlagungs - und Erhebungsapparat
so zu vereinfachen , wie allein ihn das Land sich noch leisten
kann .

Die Vereinfachung der Staatsverwaltung und der Per¬
sonalabbau werden in Baden alsbald durchgeführt. Der vom
Reich verlangt« Abbau von 25 Prozent der vorniud -nen
Landesbeamten ist .aber in Baden ganz unmöglich . Daß der
Landtag sich selbst nicht ausschließsn wird , ist wohl selbstver¬
ständlich.

Für das Land und seine Bewohner werden Einsyrän -
kunaen schlimmster Art kommen : die jetzt festgesetzten Bezüge
der

"
Beamten zeigen , wessen man sich jetzt zu versehen hat.

Heidelberg. 19. Dez. Eine Versammlung der Ortsein-
wvhner von Rohrbach und Kirchheim beschloß die Gründung
einer Kulturfilmbundgemeinschaft, deren Einnahmen zur Er-
Haltung des schwer gefährdeten Rohrbacher Krankenhauses
bienen soll.

Vom Vodensse, 19 . Dez . Unterschlagungen . Ein
Angestellter in Manzell bei Friedrichshafen unterschlug seit
geraumer Zeit bei seiner Firma Büroartikel von bedeuten¬
dem Wert , die er in Ulm zu verkaufen gedachte . — In einer
Lederfabrik stahl ein Arbeiter eine große Menge Leder, mit
dem er einen Handel trieb. Der Erlös wurde jeweils i»
Zechgelagen durchgsbracht-_

Lokales .
Wildbad , den 20 . Dez. 1923.

Das Elfenbahnnotgeld. Der höchste Nennwert des im
Verkehr befindlichen , auf Papiermark lautenden Eisenbahn¬
notgeldes beträgt 20 Billionen Mark . Scheine mit höherenWerten sind Fälschungen.

Schülerserienkarten. Für die bevorstehenden Weihnachts¬
ferien werden die Schülerstrienkarten wie bereits die Zeit¬karten . Arbeiter- und Schülerrückfahrkarten ebenfalls um
A) v . H im Preise ermäßigt . Auskunft erteilen die Stationen
und Fahrkartenausgaben .

Wegen des allgemeinen starken Verkehrsrückga -rq» wird
dte Neichsbohndirektion Berlin , wie ein Berliner Blast mel¬
det, di, Platzkarten für die l> Züge bi« auf weit« ««
absch offen .

Mangelhaft* Treppenbeleuchtung. Zur Zeit der kurzen'Lage >» t«ressi « i eine neue Reichsgerichtsentscheidung über
di, Beleu.chtungszislicht des Grundstücksbesitzers oder Unter¬
nehmers . Jeder Hausbesitzer der sein Grundstück nicht be¬
leuchten kann, hat zum mindesten dafür zu sorgen, bah « bei
Antritt der Dunkelheit abgeschlossen wird ; in nach weit
griHerem Matze trifft den Unternehmer eine Sorgfaktspfkicht .der einen störe»« o össtvtffchen Verkehr veranlaßt , wie e» der
GegeamSrstq» FaN zeigt Der Kläger ist bei Betreten eines
nicht »eienchteten Dnrmet ? einer Lübeck-Büchener dffstvbahn-
Desellfchaft auf dar Treppe , dir nicht beleuchtet war . zu Fall

mrd macht deshalb die genannt« Gesellschaft für« « »aranlmortüch Landgericht und
tandeszericht haben di« Lefftungsklage zu dc« Merteln
erkannt , pr rinem Viertel wegen eigenen Verschuldens de»
Alters akg-w^' stn. Das Reichsgericht bat dieses Erkeimims

OK- 'rlande -: geeicht: bestätigt- Selbst wem » für die Unzw
längiicbkeit der Beleuchtung der Materialmangel ursäu . l»ch

>- war . so durste die Eisenbohn- Eestlljchaft sich damit nichi oe-
! ruhigen. Vielmehr hast» in diestm Fall der Zugang zu dem

V- rs-mentunnel gesperrt we- ben müssen . so daß ein Hinab-
stür -.en von Fußgängern an jener gefährlichen Stelle v« -
hiu >' t worden wcre . Zum Veil trifft den Kläger ein Mit-
verübulden, wst ' e . botz de » Gefahr die mangelhaft c 'leuchtete
Trrvpe bttreicu Hai. . .

Die Auswanderung noch Chile ist nach Mitteilungen, die
dem Deutschen AuslandinstiUit in Stmigart aus Santiago zu¬
gingen . nicht besonders günstig . Der einzige Beruf , der noch
Aussicht auf Erfolg bat . ist der Ber >, < der weiblichen Haus-
angestellten , Dienstmädchen , Kinderstbulein und dergleichen .
Die Ueberfahrt ist aber zunächst au» eigen« Tasche P» de-
Een .

Von Selmo Lagerlöf *)
Als ich fünf Jahre alt war , hatte ich einen großen stum¬

mer. Ich weiß kaum , ob ich seitdem einen größeren gehabthabe.
Das war , als meine Großmutter starb. Bis dahin hast«

sie jeden Tag auf dem Ecksofa in ihrer Stube gesessen und
Märchen erzählt.

Ich weiß es nicht anders , als daß Großmutter dasaß und
erzählte , vom Morgen bis zum Abend, und wir Kinder saßen
stkll neben ihr und hörten zu. Das war ein herrliches Leben.Es gab keine Kinder, denen es so gut ging wie uns.

Ich erinnere mich nicht an sehr viel von meiner Groß¬mutter . Ich erinnere mich , daß sie schönes, kreideweißes
Haar hatte, und daß sie sehr gebückt ging, und daß sie immer
dasaß und an einem Strumpf strickte .

Dann erinnere ich mich auch, daß sie, wenn sie ein Mär¬
chen erzählt hatte, ihre Hand auf meinen Kopf zu legen
pflegte , und dann sagte sie : „ Und das alles ist so wahr , wie
daß ich dich sehe und du mich siehst."

Ich entsinne mich auch, daß sie schön« Lieder singen konnte ,aber das tat sie nicht alle Tage . Eines dieser Lieder handelte
von einem Ritter und einer Meerjungfrau , und es Katt« den
Kehrreim: „Es weht so kolt. es weht so kalt , wohl üb« die
weite See .

"
Dann entsinne ich mich eines kleinen Gebets, bas sie mich

lehrte , und eines Psalmverses.
Don allen den Geschichten, die sie mir erzählte , habe ichnur eine schwache , unstarr Erinnerung . Nur an eine einzigevon ihnen erinnere ich mich so gut, daß ich sie erzählenkönnte . Es ist eine steine Geschichte von Jesu Geburt.
Seht , das ist beinah alles, was ich noch von meiner Groß¬mutter weiß , außer dem , woran ich mich am besten « innere,

nämlich dem großen Schmerz , als sie dahinging.
Ich erinnere mich an den Morgen , an dem das Ecksofaleer stand und es unmöglich war , zu begreifen , wie die

Stunden des Tags zu Ende gehen sollten. Daran erinnere
ich mich . Das vergesse ich nie.

Und ich erinnere mich, daß wir Kind« hingeführt wurden,um die Hand der Toten zu küssen . Und wir hatten Angst ,es zu tun , aber da sagte uns jemand, daß wir nun zum
letztenmal Großmutter für alle die Freude danken könnten ,die sie uns gebracht hatte.

Und ich erinnere mich, wie Märchen und Lieder vom
Hause wegfuhren, in einen langen, schwarzen Sarg gepackt,und niemals wiederkamen.

Ich erinnere mich , - aß etwas aus dem Leben verschwun¬den war . Cs war , als hätte sich bi« Tür zu einer ganzenschönen, verzauberten Welt geschlossen , in der wir früher freiaus - und eingehen durften. Und nun gab es niemand mehr,der sich darauf verstand, diese Tür zu öffnen .
Und ich « innere mich, daß wir Kinder so allmählichlernten, mit Spielzeug und Puppen zu spielen und zu lebenwie andere Kinder auch, und da konnte es ja den Anscheinhaben , als vermißten wir Großmutt« nicht mehr, a!» er¬innerten wir uns nicht mehr an sie.Aber noch heute , nach vierzig Jahren , wie ich da sitz« unddie Legenden üb« Christus sammle , di« ich drüben im

Morgenland gehört habe, wacht di« steine Geschichte von
Jesu Geburt , die mein« Großmutter zu erzählen pflegte , inmir auf. Und ich bekomm« Lust , sie noch einmal zu erzählenund sie auch in meine Sammlung mit aufzunehmen.

Es war an einem Weihnachtstag, alle waren zur Kirchegefahren, außer Großmutter und mir . Ich glaub« , wir beidewaren im ganzen Hause allein. Wir hatten nicht mitfahrenkönnen , weil die eine zu jung und die andere zu alt war .Und alle beide waren wir betrübt, daß wir nicht zum Mette¬
gesang fahren und die Weihnachtslieder sehen konnten .Aber wie wir so in unserer Einsamkeit saßen , fing Groß¬mutter zu erzählen an.

„Cs war einmal ein Mann .
" sagte sie , „der in die dunste

Nacht hinausging , um sich Feuer zu leihen . Er ging vonHaus zu Haus und stopfte an . „Ähr lieben Leute, helft mirl"
sagte er . „Mein Weib hat eben ein Kindlein geboren , und
ich muß Feuer anzünden, um sie und de« Kleinen zu er-wärmen .

"
Ab« es war tiefe Nacht , so daß alle Menschen schliefen,und nimand antwortete ihm.
Der Mann ging und ging. Endlich erblickte er in weit«Ferne einen Feuerschein . Da wanderte er dieser Richtung zuund sah , daß das Feuer im Freien brannte . Eine Menge

weiße Schaf« lagen rings um das Feuer und schliefen, undein alter Hirt wachte über der Herde .Ms der Mann , d« Feuer leihen wollte, zv den Schafenkam , sah « , daß drei große Hunde zu Füßen des Hirtenruhten und schliefen. Sie erwachten alle drei bei feinemKommen und sperrten ihre weiten Rachen auf, als ob siebellen wollten, aber man vernahm keinen Laut . Der Mann
sah , daß sich die Haare auf ihrem Rücken sträubten , er sah,wie ihre scharfen Zahne funkelnd weiß im Feuerschein leuch¬teten , und wie sie auf ihn losstürzten. Er fühlte , daß einervon ihnen nach seinen Beinen schnappte und einer nach feinerHand, und daß einer sich an feine Kehle hängt«. Ader dieKinnladen und die ZähNe , mit denen die Hunde beißenwollten, geborchten ihnen nicht , und der Mann litt nicht de«kleinsten Schaden.

Nun wollte der Mann weiter gehen , um das zu finden,was er brauchte . Aber die Schafe lagen so dicht nev« »-einander , Rücken an Rücken , daß er nicht vorwärts komm« »konnte . Da stieg der Mann auf die Rücken der Tier, undwanderte über sie hin dem Feuer zu. Und keins von d« iTieren wachte auf oder regte sich .
"

So weil hatte Großmutter ungestört « zählen können ,aber nun konnte ich er nicht lassen , sie zu unterbreche«.
regten sie sich nickst, Großmutter ?" fragte ist) Da»,d» noch einem Weiffben schon erfahren," sagte Groß -i» « t« t-Ad fuhr mit ihrer Beschickst« fort. j

„Als der Mann fast beim Feuer angelangt war , sah der
Hirt auf . Es war ein alter mürrischer Mann , der unwirsch
und hart gegen alle Menschen war . Und als er einen Frem¬
den kommen sah , griff er nach einem langen, spitzigen Stabe ,
den er in der Hand zu halten pflegte , wenn er feine Herde
hütete, und warf ihn nach ihm. Und der Stab fuhr zischend
gerade auf den Mann los. aber ehe er ihn traf , wich er zur
Seite und fauste , an ihm vorbei, weit über das Feld .

"
Als Großmutter so weit gekommen war , unterbrach ich sie

abermals . „ Großmutter , warum wollte der Stock den Mann
nicht schlagen? " Aber Großmutter ließ es sich nicht einfallen,mir zu antworten , sondern fuhr mit ihrer Erzäblung fort.

„Nun kam der Mann zu dem Hirt-- d sagte zu ihm :

V B»S Ihren bei Albert kangen , Mlknchea. «rsl- bnem» !
Werben . u

„Guter Freund , Hits Mir, und UW» ein wenig Feuer . MeinWeib hat eben ein Kindlein geboren , und ich muh Feuermachen , um sie und den Kleinen zu erwärmen . "Der Hirt hätte am liebsten nein gesagt , aber als er darandachte, daß die Hunde dem Mann nicht hatten schaden können ,daß die Schafe nicht vor ihm davon gelaufen waren , und daßsein Stab ihn nicht fällen wollte , da wurde ihm ein wenigbange, und er wagte es nicht, dem Fremden das abzuschlagen ,was er begehrte .
„Nimm, soviel du brauchst,

" sagte er zu dem Mann .Aber das Feuer war beinah« ausgebrannt . Es warenkeine Scheite und Zweige mehr übrig, sondern nur eingroßer Gluthaufen , und der Fremde hatte weder Schaufelnoch Eiin« , worin er die roten Kohlen hätte tragen können .Als der Hirt dies iah , sagt« « abermals : „Nimm , sovieldu brauchst ! " Und er freute sich, baß der Mann kein Feuerwegtragen konnte . Aber der Mann beugte sich hinunter,holte die Kohlen mit bloßen Häni>er > aus der Asche 'Md legtesie in seinen Mantel . Und weder versengten die Kohlen feineHände, als er sie berührte, noch versengten sie seinen Mantel ,sondern der Mann trug sie fort, als wenn es Nüsse oderAepfel gewesen wären .
"

Aber hi« wurde die MSrchenerzählerin zum dritten Maleunterbrochen. „Großmutt« , warum wollte die Kohle denMann nicht brennen? "
„Das wirst du schon hören," sagt« Großmutter , und dann« zahlt« sie weiter.
„Als dieser Hirt, der ein so bös« , mürrisch « Mann war ,wes alles sah , begann er sich bei sich selbst zu wundern : „ Waskann dies für eine Nacht sein, wo di« Hunde die Schafe nichtbeißen , die Schafe nicht erschrecken , die Lanze nicht tötet unddas Feuer nicht brennt? " Er rief den Fremden zurück undsagte zu ihm : „ Was ist dies für eine Nacht ? Und woherkommt es , daß alle Ding« dir Barmherzigkeit zeigen ? "
Da sagte der Mann : « Ich kann es dir nicht sagen , wenndu selber es nicht stehst .

" Und « wollte seiner Wege gehen ,um bald ein Feuer anzünden und Weib und Kind wärmen,zu können .
Aber da dacht« der Hirt , er wolle den Mann nicht ganzaus dem Gesicht verlieren, bevor er erfahren hatte , was diesalles bedeute . Er stand auf und ging ihm nach, bis er dorthinkam , wo der Fremde daheim war .Da sah der Hirt, daß der Mann nicht einmal eine Hüttebatte , um darin zu wohnen, sondern er hatte sein Weib undfein Kind in einer Berggrott« liegen, wo es nichts gab alsnackte , kalte Stetmvaride.Aber der Hirt dachte, daß das arm« unschuldige Kindleinvielleicht dort in der Grotte « stieren würde, und obgleich «ein harter Mann war , wurde « davon doch ergriffen undbeschloß, dem Kinde zu helfen . Und er löst« sein Ranzel vonder Schulter » ich nahm daraus ein weiches , weißes Schaffellhervor. Das gab er dem sterilen Manne und sagte , er mögeVas Kind darauf betten.

er barmherzig sein konnte , wurden ihm die Augen geöffnet ,und er sah, was « vorher nicht hatte sehen, und hörte, waser vorher nicht hotte hören könnenEr sah, daß rund um ihn ein dicht « Kreis von steinen .silberbefsi1q»lten Englein stand . Und jedes von ihnen hieltein Sastensr»iel in d« Hand, und alle sangen sie mit laut«
stimme , daß tn dies« Nacht der Heiland geboren wäre , derdie Welt von ihren Sünden erlösen solle.Da begriff »r . warum in dieser Nacht alle Dinge so frohwaren , daß f.e niemand etwas zuleide tun wollten.Und nicht nur rings um den Hirten waren Engel, sonderner sah fk ÜS-eraL Sie saßen in der Grotte , und üe laßenauf dem Berge, und sie flogen unter dem Himmel. Sie kamenm großen Scharen über den Weg gegangen, und wo ik vor¬bei kamen . blieben sie stehen und warfen einen Mick « ff dasKind .

Es herrschte eitel Jubel und Freude und Singen undSpiel , und das alles sah er in der dunkeln Nacht , i» der erstütz« nichts zu gewahren vermocht hatte. Und er wurde sostoh, daß seine Augen geöffnet waren, daß er «nf di» Kniefiel und Gott dankte .
"

und tagte : „Aber was der Hirte sah , das könnten Wir auchsehen^ denn dir Engel fliegen in jeder Weihnachtsnacht »nt« -dem Himmel, wenn wir sie nur zu gewahren vermögen."Und dann legte Großmutter ihre Hand au ! meinen Kopsund wate: „ Dies sollst du dir merken , denn es « st wahr ,wie daß ich dich sehe und du mich siehst. Nichi aus Licht«mch Lampen kommt es an , und es liegt nicht an Mond andSonne , kichern was not tut . ist, daß wir « nwm höbe» , dieGottes Herrlichkeit sehen können ."

Die Brücke
Etn reißender Strom schoß mit all« Gewalt durch dt«

Ebene. Er trennte die Stadt von dem Lande , und an de»
Ufern hüben und drüben sah man Frauen stehen und die
Hände ringen : „ Wir möchten gerne zueinander und können
nicht. Seht , die Wellen: Neid, Mißgunst und Unverstand
gehen so hoch , sie reißen di« Brücken , die wir bauten , in
Splitt « . Was sollen wir tun , um zueinander zu kommen ?"

Da schritt eine dicht verschleierte , hohe Frauengestalt aufden Wellen daher . Ihr graues Gewand verwob sich mit dem
Grau dtr Flut , und als sie bei den Frauen angekommen war ,
ßchklg sie den wallenden Schleier zurück. Da sahen sie ein
verhärmtes Antlitz und eine jede fühlte m ihrem Herzen :
Das ist die Not ! —

Und die Not sprach : „Stehet nicht müßig und ringt die
Hände, Ihr Frauen von hüben und drüben , von Stadt und
Land ! Bückt Euch zur Erde und sammekl Steine und HaffKies herbei , damit Ihr eine fest » Brücke bauet , an der die
Wogen des Stroms vergeblich nagen — und der Sieg wirdEuer sein ! " —

Siehe ! Da kam ein emsiges Schaffen über die Frauenvon hüben und drüben. Sie trugen Steine und holten Kies
herbei — und die Brücke wuchs und wuchs !

Und es war Nacht über dem Werk geworden. —
Am Himmel aber stand ein Stern , der leuchtete so hellund klar wie keiner je zuvor — denn es war der Stern der

Liebe und Barmherzigkeit!
Und als der letzte Stein in die Brücke gelüget war . reichten

sich die Frauen von hüben und drüben die Hände und
sprachen zueinander: „Laßt uns in treuer Arbeit Zusammen¬halten ! Was uns die Not in der heiligen Adventszeit gelehrt,das verbinde uns auch in besseren Tagen .

" —
Der Stern am Himmel funkelt und strahlt, und von fern¬

her klingt es über die Lande:
O du fröhliche, o du selige.
Gnadenbringende Weihnachtszeit .

M . I .



Allerlei
Die größte Postsendung, die jemals verladen wurde, ist

am 17 . Dezember mit dem Dampfer „Minnekahda" der
American Line in Hamburg eingetroffen. Es waren 24 000
Säcke , wovon 14 000 für DeutMand bestimmt , die in Neu-
york an Bord genommen worden waren.

Seltsame Spekulation. Im März 1923 bot ein fremder
Mann in Stadt und Kreis Frankenstein (Schlesien ) Herren-
anzüge zu 100 Mark aus . Der Kaufpreis durfte aber erst
1924 bezahlt werden. Alles schüttelte den Kopf über dieses
Angebot. Gekauft wurde aber doch. Nunmehr lüftet sich
der Schleier über dieses Angebot. Der Hausierer macht näm-
lich jetzt bereits seine Ansprüche geltend , und zwar verlangt er
Zahlung in Goldmark , die 1924 wohl schon allgemein im
Verkehr sein wird . — Wie das Gericht sich zu einer solchen
Forderung stellen würde , ist wohl noch fraglich .

Verbrüht . Das fünfjährige Söhnchen eines Schreiner¬
meisters in Lohe bei Hamburg trank aus einer im Ofen
stehenden Kaffeekanne . Es verbrühte sich die Speiseröhre
derart , daß der Tod eintrat . An Weihnachten 1922 hatte das
Ehepaar zwei Zwillingskinder aus ähnliche Weise verloren.

Raubmord . In seiner Wohnung in Schwabing bei Mün¬
chen wurde der ledige Uhrmacher und Goldwarenhändler
Stefan Haas ermordet aufgefunden. Der unermittelte Täter
hat eine große Menge goldener und silberner Uhren, Kette«
»nd Ringe und 80 Billionen Mark bares Geld geraubt.

Hungersnot in Sibirien , lieber Helsingfors wird berichtet :
Zurzeit herrscht in Sibirien eine schwere Hungersnot , und die
bolschewistischen Behörden mehrerer Städte sind bei der Re¬
gierung um die Entsendung von Heilmitteln eingekommen ,
da Skorbut , Typhus und Dysenterie unter der Bevölkerung
der notleidenden Gebiete grassieren. In Turkestan ist ein
neuer Aufstand ausgebrochen, hauptsächlich wegen der
Hungersnot . Es wurden Lebensmittel und Arsenale geplün¬
dert, und in der Nähe von Kotzand wurde die Eisenbahnlinie
beschädigt.

Geographie — schwach. Zum Beweis , wie übel es in
England mit den geographischen Kenntnissen bestellt ist, er-
tShlt ein Londoner Blatt den folgenden Fall : Eine Dam«
der besten Gesellschaft, die mit ihrem Gatten nach Neusee¬
land übersisdelt, hatte sich in eines der größten Modehäuser
begeben , um hier ihren Toilettenbedarf zu decken . Die Än-
tzewerin des Geschäfts riet ihr dringend, mit Rücksicht auf da»
eisige Klima Neuseelands warme Kleider zu wählen. Sie
« gründete ihren Rat damit, daß ja der Hauptteil des Ge¬
frierfleisches , das in England verbraucht werde, aus Neusee¬
land eingeführt werde, woraus man schließen könne , daß dort
ewiger Winter herrschen müsse.

Der WohlkAer. In Lvmsvilke (Staat Kenkucky) starb am
Mhlage kürzlich einer der angesehensten Personen der Stadt ,
«tn gewisser Mhiking, der sich durch großartige Freigebig¬
keit einen Namen gemacht hatte und viele Ehrenämter be¬
neidete . Sein Tod brachte die verblüffende Tatsache an de»
Tag , daß der angebliche Whikinq ein gewisser Döring war,
der als Haupt einer kühnen Einbrecherbande als Sonder -
geschäft die Beraubung der Postzüge betrieb. Erst kürzlich
» ar ihm bei einem Ucberfall auf einen Zug eine Beuke im
Werk von ? Millionen Dollar in die Hände gefallen.

Die Maare — ein Wunder der Eifel. Herrliche Gebirgs¬
seen, die sich in einsamen Höhen befinden, gibt es fast überall
Aber Melk. Aber ein Naturwunder für sich bilden jene rnerk-
Mrdiaen Webber und. Binnenmeere, die ücb alM" "nter

Men Gew äffen: hauptsächlich aus vulkanischen Kegewer gen .
und zwar in den keifelartigen Einsenkungen der Gipfel , be¬
finden. Diese „Schornsteine des Schmiedgottes Vulkan"

, wie
sie die kindlich« Volksvorstellung der alten Römer getaust, fin¬
den sich nirgends in der Welt so zahlreich beisammen wie in
der Eifel , und sie werden daher auch überall auf Erden mit
einem Namen bezeichnet, den ihnen die Eifelbauern gegeben
haben und den der große Geologe Leopold von Buch in dis
Wissenschaft einführke , nämlich als Maare In seinem soeben
bei Karl Reißner in Dresden erscheinenden Werk „Wunder
der Erdgewalten und der Urzeit " behandelt Hans Pohlig
auch diese uns so nahe stehenden und doch so wenig bekannten
„Wunder der Erdgewalten"

. Das Wort „Maar " bezeichnet
ursprünglich irgend etwas „Nasses " überhaupt , und daher
findet man auch nicht selten in Städten die Benennung
. Maargaffe *

. Ihre Entstehungsark ist so zu erklären , daß nach
dem endgültigen Erlöschen eines Feuerschlundes und dem
Nachsinken der ihn umschließenden Bergspihe der ans den
Regengüssen aufgesogene Wasserüberschuß in den nunmehr
entstandenen Gipfelkessel hinabsickerte . Wie die Hellen Be¬
standteile der alten Aschenlagen tonig und daher für Feuch¬
tigkeit undurchlässig siird , so mußte nun da oben ein „Maar "
sich ansammeln. Wenn dies Maar tief genug und dicht an
der Küste lag , so durchbrach es die Brandung an einer oder
mehreren Stellen und füllte die Mittelschüssel mit der „ heili¬
gen Salzflut "

, so daß ein „Küstenmaar" oder eine Maarbucht
entstand, wie wir sie z. B . in der Umgebung von Neapel fin¬
den . Die Eifelmaare und das nicht weit davon gelegene
Maar des großen Laacher Sees sind nun vortreffliche Bei¬
spiele dieser eigentümlichen Bildung . Pohlig hat nun ganz
neuerdings am rechten Rheinufer in der Nähe von Bonn
einen einsamen grünen Kraterweiher entdeckt, der im tiefen
Kessel unter der Felslcmdschast von Oberkassel liegt und eben¬
falls ein Maar darstellk . Solche Bulkanseen gibt es jedoch
auch sonst noch , so z. B . in der französischen Auvergne. Des¬
gleichen ist ein Maar der Remi- See im Albanergebirge in der
Nähe von Rom . In den westlichen Bergen des südlichen
und mittleren Amerika liegen Feuerschlundseen , so der be¬
rühmte . Schwefelmilchleich . In Mexiko blickt man über¬
rascht von der höchsten, etwa 4000 Meter über dem Meer ge¬
legenen Spitze des Schneeberges von TolSka herab in einen
tiefen , schwarzen , ehemals feuerspeienden Schlund, dessen
Boden durch einen ebenso dunklen Wasserspiegel bedeckt ist.
In nahezu gleicher Höhe liegt ein Kratersee des armenischen
Hochlands auf dem Arraräk , und ein anderes asiatisches
Maar befindet sich über dem Sewanga - Meer , das . selbst schon
2000 Meter über dem Meer gelegen , von einem vulkanischen
Ringwall umgeben ist und

'mit seinem dem von Sachsen -
Altenburg entsprechenden Umfang das größte aller Maare
darstellt.

Skutlgarker Börse, 19. Dez . Die Börse verkehrte heute weiter-
hin in ruhiger Haltung bei behaupteten Kursen. Der Markt der
Festverzinslichen war wieder etwas fester. Neckar -Gold-
anleihe zogen von 2 auf 2,5 an und Festwertbank -Obligaiionen
blieben zum letzten Kurs von 1,8 gesucht. In Dollarschätze und
Neichsgoldanleihe dagegen zeigte sich zum Berliner Kurs An¬
gebot. — Bankaktien : Vereinsbank 4,5 (3,8) , Hypotheken-
bank 2,2, Notenbank 7g (80) . Brauereiwerte : Ravensburo
2,8 (3) , Eßlinger 3 (4) , Wulle 8 (9) , junge 6,5 (7,1) , Retkenmeyer 9,8
Zohenzollern 9,6 , Pfauen 7,5 . Metallaktien : Zohner 55
(50) . Iunghans 11,5 ( 11 ) , Iunghans Vorzüge 600 Milliarden Pro, .,
Feinmechanik 47 (49) , Württ . Metallwaren 55 (58) . M aschinen -
akkien : Daimler 4,3 (4,9) , Eßlingen 9,5 (19,5) , Hetzer 6,5 (7,51
Neckarsulmer 7,7 (8) , Weingarten 15 G . (22) , Magirus 4,9 (4,8>,
Vorzüge 0,4 G, , Laupheimer Werkzeug 42 (40) . Spinnerei ,
akkien : Unterhäuser, 40 G ., Bietigheim 50 G -, Kattun 40
Leinsnindustrie 45 G . , Filz 32 G. , Kottern 35 G„ Südd . Kuchen
29 (25 ) , Kolb- Schüle 23 (19 ) , Pfersee 42 (35) . Erlangen — , Eß.
lingen — . Verlagsaktien : Ehr . Bester 1,7 ( 1,8) , Stuttg .
Vereinsbuch 1,2 (1,5) , Deutsche Verlag 20 , Union 9,5 (8ch) . Nah -
rungsmittelaktien : Kaiser Otto 5 .5 (6H) , Knorr 7,5 (8,251
Konserven Leibbrand 2,5 (3,1 ) , junge 2,4 (2,7) , Stuttgarter Zucker
10,5 (12 ) , Otto Krumm 4,75 (4,5) , Stuttgarter Bäckermühle 14 (12>
Salzwerk Heilbronn 110 ( 105) . Uebrige Werte : Bremen-
Besigheimer Oel 29 (25) , Mannheimer Oel 18 ( 15 ) , Komtag 2,S
(2 .2) , Germania Linoleum 24 (22,5) , Schleppschiffahrt auf dem
Neckar 3 (2) , Bad . Anilin 29,5 (33) , Zementwerk Heidelberg 13^
( 15 ) , Stuttg . Straßenbahnen 2 .8 (3), Ziegelwerke Ludwigsburg U
(15 ) , Neckarwerke Eßlingen 2,95 (3,3) , Vorzüge 1,2 G ., jurim
Neckarwerke rd . 2,4, Sekt Wochenheim 15 . Stuttg . Gips 5«,Köln-Rottweil 12,5 (14). Württ . Bereinsbank .

Markte
Schweinemärkke . In Schwenningen wurde das Paar

Milchschweine zu 20- 24 in Tuttlingen das Stück ri
6—17 Goldmark verkauft .

Devisenkurse
(In Millionen )

Rerlin 18 Dezemde , 19 Dezember
Veld Brief Geld Brief

Holland 1596000 1604000 1596 ' 00 1604000
Belgien 191520 192480 192518 193482
Norwegen 630420 633580 630420 633580
Dänemark 748125 75187 . 748125 751875
Schweden 1105230 111077 1105230 1110770
Italien 181545 182455 181545 182455
London t8354000 18446000 1835400 I 18416000
Neuyork ! 189500 4210500 4189500 4210500
Paris 225435 226565 22,5435 22 .565
Schweiz 730170 73383 ! 731168 734832
Spanien 548625 551375 548625 551375
D . - Oesterr 59.85 60. > 59.85 60,l-
Prag 123690 124010 12369 ^ 124310
Ungarn 220,455 221 553 219 950 221 .65«
Argentin . 1346625 1353375 i346625 1353375
Tokio 1985025 1994975 1985025 1994975

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 19. Dez . 4,2105 Billionen (unv .). Newyork

1 Dollar 4,16 (4,35) , London Pfü . Sterl . 19 (19) , Amsterdam
1 Gulden 1,63 (1,6) , Zürich 1 Franken 0,8 (0,8) Billioyen Mark .

Deutscher Ebelinelallmarkt 15 . Dez . : Platin 15 000—15 500,
Silber 85—87, Gold 2900—3000 Milliarden Papiermark je Gramm.

Berliner Getreidepreise am 9 . Dez . für 100 Kg . in Goldmark :
Weizen (märk.) 16.40—16 .60, Roggen 13 .80—14 .20 , Sommergerste
15.80—16 , Hafer 12—12,40, Weizenmehl 27—29, Noggenmehl
23.50- 26 , Kleie 7 .25- 7 .50, RapS 26 .50—27, Rapskuchen 11 .25
bis 11 .75.

Reichsgoldanleihe 4,2
Dvllarschatzaniveisongen 4,2 Billionen .

«
Bei einem Schneesturm ln Neumerikc », dem südlichste,

Gebiet der Vereinigten Staaten , sind 10 Personen chns Leb«
gekommen .

Neues Erdbeben. «Exange Telegrckph * meldet aus Ko-
'

lumbien, daß neue Erdstöße eingetreten seien, wodurch drei
Städte zerstört wurden. Biele Verwundete kamen um , Mi
ärztliche Hilfe fehlte.

Die

MszWnkg des Mgernntzens
findet im Sitzungssaal des Rathauses in nachfolgender
Reihenfolge statt :

Freitag den 21 . Dezember 1923
vormittags :

8—9 Uhr für Buchstabe ^ und 6 ,
9—10 „ „ „ L, v u .

10—11 „ „ „ ^ und 6 ,
11—12 „ „ „ N und l.

Nachmittags:
2—3 Uhr für Buchstabe K,
3—4 „ „ „ l- undd/l ,
4—5 „ », „ dl , 0 , U»
5 6 ,, ,, ,,
Samstag den 22 . Dezember 1923 ,

vormittags :
8—10 Uhr für Buchstabe 8 ,

10 —11 , „ „ I und U ,
11- 12 „ „ „ V,W,2 .

Wildbad , den 20 . Dezember 1923 .
Stadtpflege.

W . Forstämter Wildbac
und Meistern .

Am Freitag , den 21 . Dezbr . 1923 nachmittag l Uhr
werden im Hofe der Kleinkinderschule

Ehristbäume
zum Preise von 20 und 30 Pfg . per Stück abgegeben .

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten .
Wildbad , 20 . Dezbr . 1923.

Stadtpfiege .

Bekanntmachung.
Das Suchholzholen ist nicht gestattet , so lange die

Holzhauer mit den Fällungsarbeiten in dem betreffenden
Hiebsorte noch nicht fertig find.

Der Zeitpunkt der Freigabe wird im Wildbader Tag¬
blatt umgehend bekannt gegeben

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ist es nötig , diese
Bestimmung streng durchzuführen .

Wildbad , den 19 . Dezember 1923 .
Städt . Forstamt .

88M8tgg sdenä ksld 9 vdr ^
8vMisg ngclini. 4 Nr mul sdeM 9 Nr ^

llss Wke MltttM -ki'Msimn : Z
vkkKrskv.MoiilekIMo V

(Die Ivtelliisnil) D
vrsms in 7 Hktsn , naaii ckk3 glkiesinomigsn —
fiomans ffortsslrung, von ^loxancior Oumss. ^

— äve Agrlill sk Umelster V
— Amsrikanisoiis Lrotssko in 2 Zyklon . —

^ vieilstög äen 25 . Vervmber192Z OVeidnüMskost) , ^
^ llsvdm. 4 Nr llnä sdenäs ^ 9 vdr. imä —
^ Mtvloek sdeoü V- 9 vdr ^
^ cias si 'ststlassiga Festprogramm ^

Z Der 8vlmllr vi»er Mtler D
— itslisnisofiss Drama in S Hktsn . m

D ösrgsofirselrsn U
^ La^srisobss Lsbirgscirsma in 4 Akton . —

V kille KebiM'8M««r Z
— blsturauknalimo.

In Vorbereitung : —

Z ^ k̂ iHsti von 6KII_IlW^ -
sin kkittsrsotisuspisl in sinsm Vorspisl unri 6 Hktsn . —

MW.
Feinst gebrannten

Am Donnerstag , den
3 . Januar 1924 vorm . 9 ' 2
Uhr in ^Wildbad im gold.
Ochsen . 1 . Forstamt Wilb -
bad . Abt . Bord . Hahnen¬
salz, Hint . Hahnenfalz , Tuch - ,
machersweg. Stockwiese , Bord . !
Pöllert u . Scheidholz : 602 !
Forchen mit Fm . Dangst :
34 205 II ., 236 III -, 68IV .,
22 V. und 1 VI . Kl . Sägst '
10 I . . 45 II ., 10 III . KI . 1006 !
Ta mit Fm . Langh : 397 IP
181 ! ! ., 224 III . , 112 IV. , 73 !
V . . 10 VI . Kl. Sägst : 15st
I ., 83 II . und 22 III . Kl . 2?
Forstamt Meistern . Distr .
Meistern Abt . Holzwiese 78
Ta mit Fm . fLangh. : 76 I .,
29 II .. 11 III ., 1 IV., 1 V . Kl.
Sägst : 10 I . , 10 II . u . 2 III .
Kl. Losverzeichnisse von der
Forstdirektion G . f. H. Stutt¬
garts _

Frische württ .

Landeier
(keine Kühlhausware )

per Stück 25 Pfennig ein¬
getroffen.

Robert Treiber .

beste Sorte Mk . 4,
feinsten rohen Eaffee , best!
Sorte Mk . 3 .40 rohen CaD
2 . Sorte Mk 2 . 50

Robert Treiber . !
Wieder eingetroffen:

per Pfund Mk . - 95,

Zuiker ,
per Pfund Mk . —50,
§. Md« , MlWHM

8eik«ll.
in düdledvrKeMsntziisellW
Reä .-orogerie L. ll . sts. 8eimi

1 Kostümjack
gut erhalten , im Auftrag z>
verkaufen . Albert Lipps

M T«. N»sie» AW«
Md dio. «ssM Im
empfiehlt

7 von 5 bis
8 Mark

Robert Treiber.

zuWllmein
^ Mlbbab.
^ - Vereinigter Fußball-und Svorwerein.

Freitag abend
8 Uhr

Zusammenkunft
vom Ausschuß und Spiel
leitung im Gasthaus zur
„ Eintracht " .

Vollzähliges Erscheinen
dringend erwünscht.

Der Vorstand .

MMst
Mni «
für Haus un
Orchester vo
den einfach!

Schüler - bis zu den feinst
Künstler - Instrumenten , ast
Zubehör , Saiten usw . enst
in reichster Auswahl

MW« Cmlh
Großhandel und Einzelverka !
Pforzheim , Leopoldstr . 1ü

Arkaden Kiedaisch — Rotzbrü?

Ein schönes

MlhllMsBI
kann sich jede Hausfrau machs
durch Verkauf von Altpapiff
Lumpen , Knochen , Metallq
Hiekür zahlen höchste Tagq
preise Geschw. Flurstz
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